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Jur: geff. Weclchtung!
Im FeMeton beginnen wir morgen mit dem Abdruck

der autorisierten Uebersetzuug von
P . F » rd

Jas Abenteuer im Grpreßzug.
Der Roman ist harmlos-krimineller Natur, aber voll

packender Ereignisse, die den Leser bis zum Schluß in
Spannung halten. Ein frischer Hauch des„Wilden Westens"
weht aus dem Werke, und eine Liebesgeschichte mit glück¬
lichem Ausgang bildet den Hintergrund.

Neueintretendeu Abonnenten wird der Anfang des Ro¬
mans bereitwilligst nachgeliefert.

Verlag des Gesellschafters.

Amtliches.
An die Schultheiffeuämter

betr. Erhebungen über die Schweinezucht
«ud Maßregel« zur Förderung derselbe».

Da die Schweinezucht im Bezirk nicht die wünschens¬
werte Ausdehnung hat uad die Zahl der Schweine im Bezirk,
welche uach der Viehzählung im Jahr 1900 7731 betrug,
nach der Viehzählung vom Jahr 1904 auf 7271 Stück
zmückgegangen ist, wollen die Schulrhüßenämter biuue«
dreiW»che« uach Rücksprache mit den Gemetndekollegien
und tüchtigen Landwirten über de«Stand der Schweinezucht
in ihre« Eeuretude« auher berichte» und sich an der
Hand deS sehr lehrreichen Artikels in Nr. 44 deS laudw.
Wochenblatts von diesem Jahre S . 716 ff. über„Maß¬
regeln zur Hebung der Schweinezucht" eiugeheud dar¬
über äußern, auf welche Ursache» ein etwaiger Rückgang
der Schweinezucht in ihren Gemeinden zurückzuführen ist
und in welcher Weise sowie mit welchen Mitteln die Schweine¬
zucht gefördert werden könnte.

Nagold , den 28. November 1905.K. Oberamt. Ritter.

Bekanntmachung,
die »rdeutliche Bezirksversammluug der R»rd
deutsche« Hagelverficheruugsgefellschast findet am
Montag, de« 11. Dez. ds. J <., vor« . 11V, Uhr
i« Gpaichiuge«, i« Hotel „Alte Post" statt. Die
Interessenten werden zu nteser Versammlung durch den Be-
ztrksdirektor, Herr Landesökouomierat Länderer iu Kirchberg
etugrtadku.

Nagold, den 28. Nov. 1905.
K. Oberamt. Ritter.

Bei der am 27. Oktober ds . Js . und den folgenden Tagen
vorgenommenen ersten höheren Dienstprüfung im Departement des
Innern ist u, a. Kandidaten für befähigt erklärt und zu Regierungs-
referendären II . Klasse bestellt worden : Benz , Albert,von Nagolv.

Eröffnung des"Reichstags.
Gestern mittag fandi« Weißen Saale desK. Schlaffes

zu Berlin die Eröffnung des Reichstags durch den Kaiser
statt. Die vom Kaiser verlesene Thronrede betont zu¬
nächst die dringende Notwendigkeit der Reichsfinanz-
resorm und der Verstärkung uuserer Wehrmacht
zur See. Des weiteren kündigt die Thronrede die erueute
Vorlegung des MilitärversorguugsgesetzeS au und
teilt außerdem mit, daß auch dasBörseugesetz , wenig¬
stens teilweise, wiederkehreu werde. Auch die soziale
Gesetzgebung soll wsitergeführt werden durch Einbring¬
ung deS Gesetzes über die Rechtsfähigkeit der Berussvereine
und einiger kleineren Gesetzentwürfe. Warme Worte der
Anerkennung werden unsere»heldenmütigen Truppe« in Süd¬
westafrika zu teil; zugleich wird hervorgehobeu, daß die
letzten Meldungen über die Unterwerfung der Witbois zu der
Hoffnung aus baldige Wiederherstellung von Frieden und
Ordnung in de« schwergeprüften Schutzgebiete berechtigen;
«»gekündigt werden Vorlagen über die Anlegung leistungs¬
fähiger Verkehrswege in den Kolonien und die Umwand¬
lung der Kolouialabteilrmg iu ein ReichSkolouialamt.
Ja der auswärtigen Politik, sagt die Thronrede weiter,
„steht das Deutsche Reich zu allen Mächten iu korrekten, zu
den meisten in guten, freundlichen Beziehungen." Nach Er¬
wähnung der Marokko-Angelegenheit heißt cs schließlich:
„Es ist mir eine heilige Sache um den Frieden deS
deutschen Volkes, aber Zeichen der Zeit machen es der
Nation zur Pflicht, ihre Schutzwehr gegen ungerechte
Angriffe zu verstärken." — In der nachmittags ab¬
gehaltenen1. Sitzung des nen eröffrreteu Reichstag wurde
das Verzeichnis der bereits eingegangeseu Vorlagen verlesen,
darunter die Flotteuvorlage, der ReichShaushalts-
Etat für 1906 und die Steuervorlagen. Nach Fest¬
stellung der Beschlußfähigkeit des Hauses wurde sodann die
nächste Sitzung(mit der Tagesordnung: Wahl deS Präsi¬
diums uud der Schriftführer) auf Mittwoch nachmittag
2 Uhr auberaumt. _

Zur kaiserliche« Thronrede.
Berlin, 28. Nov. Die Abendblätter heben überein¬

stimmend die Auffassung hervor, die sich in der Thronrede
iu Bezug aus die internationale Lage bekundet. Der Lok.-
Auz. schreibt: „Der Unterschied, den die Thronrede zwischen
„korrekten" »nv „guten" Beziehungen macht, ist nicht zu
übersehen; es ist zu wünschen, daß die Versicherung des
Kaisers, daß eS ihm heiligen Ernst ist um die Sache deS
Friedens, überall gebührenden Widerhall finden mögen".
Die Boss. Ztg. führt aus: „Vielleicht meint mau hier oder
dort, die Fassung der Thronrede sei durch den Wunsch, die
Flotteuvorlage durchzusetzeu, beeinflußt; das erscheint hin¬
fällig angesichts der Stimmung, der die Vorlage begegnet
ist. Auch stände das Mittel kaum im richtigen Verhältnis
zum Zweck. Es wird also nur die Ansicht übrig bleiben
können, daß die Reichsregierung die Beziehungen zu fremden
Mächten sehr düster angesehen hat uud sich noch jetzt nicht jeder
Sorge entschlagen zu dürfen meint." DasB. T.spricht von den

Befürchtungen, die zwischen den Zeilen der Thronrede zu
lesen seien; mau könne nur wünschen, daß sie nicht iu Er¬
füllung gehen. Nach der Sreuzztg. hob der Kaiser die
Worte, daß es ihm eine heilige Sache sei um den Frieden
d«S deutschen Volkes, in ausdrucksvoller Weise hervor.

Erster deutscher Städtetag.
Bertt«, 27. November.

Heute vormittag 10 Uhr trat, wie schon gemeldet, der
erste deutsche Städtetagi» Sitzungssaale deS preußischen
Abgeordnetenhauses zusammen. Oberbürgermeister Ktrsch-
uer-Berliu hielt eine Eröffnungsansprache uud teilte dann
mit, daß 144 Städte(« tt über 25 000 Eiuw.) den Bei¬
tritt erklärte«. Damit ist der Städtetag konstituiert.
Zur Leitung der Verhandlungen wurden außer Herrn
Ktrschner als Vorsitzende« berufen die Herreu Oberbürger¬
meister Back-Straßburg, Exzellenz Beutler -DreSden,
v. Schink-Näraberg undG ««ß- Stuttgart. Zu« Haupt¬
punkt der Tagesordnung: die Fleischteueruugsfrage
unterbreitete« die Referenten Oberbürgermeister Koerte-
Königberg, Reichstagsabg. Syndikus Dr. Dove-Berliu und
Magistratsrat Dr. Beckh-MSuchm folgeude Leitsätze:

1. ES besteht zur Zeit iu Deutschland eine ganz außer¬
gewöhnliche Höhe der Fletschpreise, iuSbesoudere der Schweiue-
fleischpretse, au deren alsbaldiger Beseitigung alle Kreise deS
Volkes, insbesondere die minderbemittelte Bevölkerung der
Städte, ein dringendes Interesse haben.

2. Die Ursache solcher Teuerungen ist darin zu erblicke«,
daß die inländische Biehproduktiou dem starken Wachstum
der Bevölkerung gegenüber nicht stetig im Stande ist, den
inländischen Bedarf an Fleischuahrusg zu decken, insbeson¬
dere nicht«ach den erfahrungsgemäß sich wiederholende»
Mißernteni« Futtermitteln. Die Behauptung, daß der
Zwischenhandel die Veraulaffuug für die derzeitige Fleisch-
teueruug abgebe, kann als zutreffend nicht anerkavut werde».

3. Zur Deckung deS einheimischen Fletschbedarfs ist
deshalb der Rückgriff auf die Vieh- uud FleischbestSude des
Auslandes unter voller Wahrung deS SmchmgesetzeS für
die einheimischen Viehbestände geboten. Die bestehenden
Einfuhrverbote und Erschwerungen überschreiten zum Teil
das durch die Gesetzgevuug im veterinäre« und sanitären
Interesse vorgesehene Maß uud führen dazu, die Einfuhr,
auch wo sie zugelaffeu ist, unwirksam zu mache».

4. Von den vorgeschlagmeu Abhilsemittelu kann die
unmittelbare Versorgung der Bevölkerung mit Fleisch durch
die städtischen Verwaltungen als geeignetes Mittel zur wirk¬
samen, dauernden Beseitigung der Fleischteuerung nicht an¬
gesehen werden.

5. Dagegen erachtet der deutsche Städtetag als geeig¬
nete Mittel gegen die Fletschteueruug die möglichst unge¬
hinderte Einfuhr lebenden LiehS aus dem Auslände—unter
voller Wahrung aller veterinärpoltzetltch notwendigen Schutz-
maßregeln— zur Sbschlachtuug iu öffentlichen Schlacht-
häuseru. Die Einfuhr ausgeschlachteteu Fleisches aus de«
Auslaude unter Besettiguvg aller sanitär nicht unbedingt
geboteueu ErschweruugSmaßregelu, die Tiusuhr ausländischen
Büchsevfleisches uud sonstiger Fletschdauerwareu, die Er¬

„Gin Kund abhanden gekommen. . ."
Von A. Bütow.

Sollte man eS für möglich halten, daß ein Tier,
welches zu de« intelligentesten gezählt wird, das in seiner
mannigfaltigsten Verwendung, selbst in den verwickeltstc«
Situationen zu AufklärungSzwecken mit Erfolg gebraucht
wird, sich verlaufen,verirren kann? Uad dennoch: in Hunderten
von Fällen sehen wir's „schwarz auf weiß", daß nach dem
Verbleib verirrter, entlaufener oder abhanden gekommener
Hunde gefragt wird. Wer gibt uns die Aufklärung für
solche Fälle, die keineswegs als Ausnahme zu betrachten
find, weil sie sich so häufig ereignen!" — Andrerseits wird
es uns verbürgt, daß die Tiere iu wunderbarer Weise,
selbst aus weite Entfernungen sich orientieren können und
sicher den Weg nach Hanse finden. Haben wir diese Fälle
vielleicht als Ausnahmen für besonders kluge Hunde avzu-
scheu, oder hat der Zufall die Tiere richtig geleitet?

Diese uud ähnliche Erwägungen beschäftige» unS; auch
wenn wir andere Meinungen befragen, werden sie uns nicht
ganz befriedigen, weil sie sich« eist aus Vermutungen stützen.

Betrachten wir den Hund nach seinen Viunesvrranlag-
uugeu, so werden wir seine Nase in erster Linie rühmend
hrrvorheben müsse»; aber sie ist mehr für die Nähe dis¬
poniert. Für weitere Entfernungen kommt das Gehör iu
Betracht, uud erst in letzter Linie wird das Gesicht bei
ihm in Aktion treten müssen. Gibt man dem Hunde eine
Aufgabe irgendwelcher Art, so wird er sie stets mit der

Nase za lösen versuchen. Selbst von der Identität eiueS
Bekannten überzeugt er sich tu nächster, unmlttttbarer Nähe
— oft zum Aerger uud Verdruß deS Betreffenden—durch
sein Geruchsorgan. Bei der ihm gestellten Zumutung:
„Such!" wird er, falls er keinen Anhalt und Anfang hat,
erst fragend zu und ausschaueu, und wenn ihm dann die
Handbrwegung einen Kreis beschreibt, bewegt er sich in
konzentrischen Kreisen oder iu einem„Hin uud Her" so
lange, bis er am Boden aus eine Spur gestoßen ist, die
er da»« anfnimmt. Gelingt eS ihm nicht, eine solche zu
finden, dann kehrt er fragend oder sogar abweisend zu unS
zurück, d. h. tm letzten Falle: Er will nicht mehr; das
weitere Suchen erscheint ihm ausfichislosl Viel eifriger
stellt er sich an, wenn man ihm die„Witterung" für seine
Aufgabe mttgtbt; iu vielen Fällen verschwindet er daun
ganz aus unserem Gesichtskreise, um nach längerer oder
kürzerer Zeit zmückzukehreuu. daS Gewünschte zu präsentieren.
Auch folgender, voa einem Bekannten erlebter Fall gilt
als verbürgt. Er hatte einen weiten Weg durch die Felder
zurückgelegt, als er tu der Nähe seiner Wohnung beim Ent¬
laden des Gewehrs die unangenehme Entdeckung machte, daß
er seine Reservepatrouen verloren habe. Der Verlust hätte
ihn weiter nicht bekümmert, wenn nicht der Gedanke gewesen
wäre: Du hast verschiedene Hutungen passiert— und wenn
NM einer von den Hirtenjungen die Patronen zufällig findet,
kann irgend ein Unglück geschehen." Roch darüber«ach-
denkend, was er zu tun habe, fällt sein Blick zufällig auf
den Hund, der ihn fragend allsteht. Einer unwillkürlichen
Eingebung folgend, hält er ihm die auS dem Gewehr ge¬

zogenen Patronen unter die Nase, wendet sie noch allen
Selten uud gibt ihm uuv auf: „Such verloren!" Mit eine«
bellenden„Ja , ja!" wendet fich der Hund, um iu gestreckte«
Laufe den Weg zurückzvmacheu. Der Jäger verspricht fich
allerdings nicht viel von der Sache; „höchstens", so deutt
er, „wird er mir eine weggeworfeve Hülse wiederbrivgeul"
Mit diese« unbefriedigten Gefühl wendet er fich seine«Pe¬
naten zu. Wer aber beschreibt sein Erstaunen, als ihm der
Hund nach etwa einer halben Stunde zwei Patronen prä¬
sentiert, und zwar gefüllte, seine vermißten! Wie erklärt
«an fich diesen Vorgang? Sicherlich doch wohl so, daß
der Hund gesehen hat, wie der Jäger bei« Rendezvous oder
beim Laden des Gewehrs die Patronen auSgeschüttet hat.
In richtiger Jdeenverbiuduug uud unterstützt durch gute
Ortskenntnis ging er nach erhaltene« Auftrag„xlsinv
eda88v" zu der Stelle zurück. Ich halte diese Erklärung
für die zutreffendste, deun sie ist auch iu andererW-ise der¬
gestalt beglaubigt, daß Hunde bei eine« verlorene» oder
liegeugelaffeuen Gegenstand Zurückbleiben uad ihn bewachen.
— Anders stellt sich folgender Fall: Der Hund ist uuS
wett voraufgeeilt, ja sogar tief tm Gebüsch. Wir lassen
unser Taschentuch fallen Md bewegen uns weiter iu den
Sestellwegeu des Waldes. Endlich nach einer geraumen
Zeit rufen vir den Hund und geben ihm nun auf: „Such
verloren!" Er wird um, mit der Nase am Boden, dm
Weg zurückverfolgeu uud uns schließlich daS Gewünscht«
bringen. Diese Aufgabe löste ein Hund eines Verwandten.
Aber, so fragen wir, wird ein Hund diese Aufgabe unter,
alle« Umständen lösen?



Mäßigung der Zölle undE ^vSühnLs:?fe für Futtermittelis Zeiten bestehender Fatternot.
6. Der deutsche Städtetag erklärt, daß die Behandlung

der FleischteneruvgSfrage durch die maßgebenden Instanzen
des Reiches und einzelner Bundesstaaten dir berechtigten
Interessen der städtischen Bevölkerung schwer schädigt*

Uater den Anwesenden find noch eine größere Zahl
von Palameutariern nachzutragen, insbesondere von Frei-
finnigen, die Reichstagsabg. Dove and Eickhoff, Laudtagsabg.
Rosrnow, Kreitling und Cassel, von der freisinnigen Ver¬
einigung Reichstagsabg. Gotheiu, von Sozialdemokraten
kie Abg. Ehrhardt, Ulrich.

Hieraus sprach Reichstagsabg. Syndikus Dsve -Serli«
zu Punkt1 der Tagesordnung: „Die Frage der Fleischver¬
sorgung der großen Städte und die bestehende Fleischteuer¬
ung". Er führteu. a. aus: Gegenüber dem Standpunkt,
der diese Frage lediglich als Frage der Produktion, als
technische, landwirtschaftliche Sache ansehe, hätten die Städte
alle Veranlassung zu betonen, daß es sichu« eine die
wichtigsten Konsum-Interessen berührende Frage handle.
Damit sei das Interesse der industrielle» Produktion eng
verbunden. Die Unterernährung der in der Industrie be¬
schäftigten BevölkeruugSschichten führe zur Herabsetzung ihrer
Leistung» . Der Ausgleich müsse durch Lohnerhöhungen
gesucht werden, die wiederum die Prodnktion verteuern,
Die Lohnerhöhungen rnfen Lohukämpfe hervor. Alles daS
schwäche die Stellung Deutschlands im internationalen
Wettbewerb. Der Redner empfahl di« möglichst ungehin¬
derte Einfuhr von lebendem Vieh aus dem Auslande unter
Gewährung der notwendigen Schntzmatzregeln zur ASfchlach-
tung in den öffentlichen Schlachthäusern, die Einfuhr aus¬
ländischen Büchsenfleisches und sonstiger Fleischdauerwaren,
sowie die Ermäßigung der Zoll- und Eiftubahntarife in
Zeiten der Futteruot.

Als zweiter Referent sprach Oberbürgermeister Ko orte-
Königsberg über„die Fleischversorgnug der deutschen Städte
und die Schädigung ihrer Bevölkerung dnrch dir gegen¬
wärtige Fleischttnernng."

Nach de» Ausführungen der Redner und nach einer
ausgedehnten Debatte wurden alsdann die ausgestellten
Leitsätze fast einstimmig angenommen und zwar nach einer
weiteren Meldung mit allen gegen eine Stimme, nämlich
die des Oberbürgermeisters von Weizenfeld.

Zur Zentralstelle des deutschen Städtetages wurde
alsdann Berlin gewählt. Jo den Vorstand wurden ge¬
wählt: Kirschuer-Berlin, Becker-Köln, Beutler-Dresden,
Adicke?-Frankfnrta. M., Schnetzler-KarlZruhe, Strnckmarm-
Htldesheim, v. Borscht-München, Schsh-Nürnberg, Back-
Straßdurg, Gauß-Stuttgart, Bender-BreSlau und Stadt¬
rat Namslau-Berliu. Ein Festmahl im Kaiserhos bildete
den Abschluß der ersten deutschen StädtetageS.

Zur Reichsfinarrzreform.
Berlin, 26. Nov. Der Etat des Auswärtigen

Amte-  beziffert die Einnahme» auf 1147760 die
fortdauernden Ausgaben auf 16313322*6, die einmaligen
Ausgaben auf 1174300*6. In Addis Abeba»nd Lhri-
stiania soll eine ständige diplomatische Vertretung, eine Ge¬
sandtschaft in Cettwje«it eine« Mimsterrestveutea errichtet
werden. Der Fonds der geheimen Ausgaben soll von
500000*6 auf 1 Million erhöht werden, der Fonds zur
Förderung deutscher Schal- und UnterrichtSzwrcke im Aus¬
land von 600000*6 auf 650000 *6. Der Etat des
Reichsamts des Innern  weist bei einer Einnahme
von 10939389 i« ordentlichen und 158000 i«
außerordentlichen Etat an Ausgabeni« ordentlichen
76662247 *6 (-j- 2155610 *6), an fortdauernden
2940050*6 (— 3772 750*6), an einmaligen Ausgaben
i« außerordentlichen Etat wieder5 Millionen Mark zu«
Zweck von Arbeiter- und Bramtenwohuungen aus. Der
Etat steht die Umgestaltung der Kolouialabteiluvg
des Auswärtigen Amtes zu einem ReichSkolo-
ntalamt  als einer neuen, vom Auswärtigen Amt ge¬
trennten selbständigen RrichSbchörde vor. — Der neue
ReichSmarineetat  erfährt in deu andauernden ordent¬

liche» Ausgaben Steigerungen von rund7'/- Millionen, in
einmaligen Ausgabe» von annähernd8 Millionen Mark.
Für Schiffsbautm find 73'/, Millionen vorgesehen, «ehr
gegen das Vorjahr4 700 000 *6.

Der Etat der Post- und Telegravheuver-
waltung  steht, wie die Nordd. Allg. Ztg. schreibt, einen
Ueberschuß von 62880077*6 vor und der Etat der
ReichSdruckerei  einen solchen von2862 269*6. Die
Einnahmen des Reiches au Zöllen und Verbrauchssteuern
weisen ein PluS von 8196760 *6 ans. die Einnshmm an
Gtempelabgabeu ein solches von 9547000*6 auf. Die
fortdauernden Ausgaben des OrdinariumS des Militäretats
werden um 15409500 *6 erhöht, die einmaligen um
10486436*6. An Neuformatiomu find vorgesehen: 1
Kavalleriebrigade, 2 Jafanteriebatailloue, 1 Kavallerieregi¬
ment unter Absetzung zweier vorhandener Eskadronen Jäger
MPferde, 2Fußartilleriedatailloneu, unter Anrechnung von
6 vorhandenen9. und 10. Kompanie», und zweier Bespan-
uungsabteilungen für FußartillekieregimenLer.

Gages -Weuigkeiten.
Aus Stadt und Land.

Nagold , 29 . November.
-j-j- Die zu dem pädagogische» «. fch»ltech»ische«

Kur- i« Seminar ««d Se « i«arüb««gssch»le ein-
berufenen 10 Theo-ogm haben in emsiger Arbeit sich dem
Studium pädagogischer Fragen und der praktischen Aus¬
übung der Lehrtätigkeit gewidmet. In ds« letzten Tagen
wurde ihnen auch noch Gelegenheit geboten, ia den Uütrr-
richtsbetried in Seminar, Prspüravdeuanstalt und Taub-
stumNeuschnle Einficht zu gewinnen. Am letzten Montag
kam OberkonfistorialratDr. Merz  hieher, ließ sich über
den Verlauf des Kurses berichten und hörte einige Lrhr-
proben sowie ein Referat über„die Knust als Gestrmungs-
stoff?" an, Voraus eine anregende Besprechung erfolgte.
Beim Mittagessenm „Rößle", an dem auch der Lehrer
der Gesuudhettspflg? au Seminar, Oberamtsarzt Dr.
Fricksr, sowie die beidm Geistliche« teilnahmev, gab der
Vertreter des K. Ko. siftoriums seiner Befriedigung über
die Leistungen des Kurses und dessen Leitung Ausdruck.
Bet der sehr harmNttsch verlaufenen Abschiedsfeier gaben
die Knrfifteu nicht nur ihrem Dank für das im Unterricht
Gebotene sondern auch ihrer Befriedigung über ihren ganzen
hiesigen Aufenthalt, die freundliche Aufnahme in einzelnen
Familien und ss- g,,t->Verpflegung im„Rößle" rückhaltlose«
und freudigen Ausdruck.

Tode- fall. Kürzlich erwähnten wir von dem älteste«
zurzeit lebenden Msltke Oberstleutnantz. D. Frhr. v.
Moltke, daß sein Porträt in der„Woche" enthalten sei. Heute
müssen wir leider berichten, daß der alte Herr am Montag
im 75. Lebensjahr in Stuttgart verschieden iß.

Haiterbach, 26. Nov. Heute fand hier die feierliche
Investitur  unseres ueneruarmtes Stadtpfarrers Metzger,
seither iu Laufen-Hrrrbrrz, OZ. Gaildorf, durch Herrn
Dekan Römer  statt. — Die Erstellung einer Wasserleitung
ist nun, dark dem tatkräftigen Vorgehen unser rZ Stadt-
Vorstands, beschlossen worden.

r. «tuttgart , 25. Rov. Der Württ. Göthebund
zählt nach dem ueuestru Rechenschaftsberichtzur Zeit 1283
Mitglieder, gegen 985 im Vorjahr. Ferner find ihm 24
Vereine mit rund 30000 Mitglieder«»geschloffen gegen
rund 19000 im Vorjahre. Dis veranstalteten Lolksvor-
lejungeu im Winter 1904/05 wurden von 3366 Personen
ans den verschiedene» Berufskreisen besucht; 2444 davon
entfallen«ns die augeschlossmen Vereine, 1336 allein auf
Arbeitervereine. Die Kosten der Bslksvorlrsnngeu betrugen
4460 *6; dis Eiunahme« (Eintrittsgelder) 1500 *6, so
daß also ein Zuschuß von rund 3000*6 zu leisten war.

Mösfittge», 27. Nov. Bei der am Samstag im
„Adler" ao gehaltenen HochzeitS-Feier wurde am Souutag
früh der Adlerwirt Schüßler von dem ca. 24jShrig«u Schuh-

fübrikarbttte: Jakob Wagner, den er weg-'» Streiterei»
zurechtweisen wollte, in deu Oberschenkel ge" n »nd nicht
unbedeutend verletzt. Der Täter wurdev . t.

Eine von der gestrigen Meldung aus Hechingen ab¬
weichende Darstellung erhält der Vorfall in der Fabrik
KarlStal iu einer Korrespondenz aus Oberndorf; es heißt da:

r. Oberrrdsrf, 28. Nsvbr. Schon wieder ist in der
Fabrik Karlstal etn Mord verübt worden. Wie der Schw.
Bote ans Haigrrloch meldet, wurde in der Nacht vom
Samstag auf Sonntag der Fabrikarbeiter Stehle  von
Bittelbrorm von5 Rsvolverkugelu getroffen, tot anfgefundeu.
Der der Tat verdächtige Fabrttwächier Felix Beck wurde
verhaftet, n«H längere« Verhör aber wieder auf freien
Fuß gesetzt. In wie weit die Tat durch Unvorsichtigkeit,
Not oder mit Ueberleguug ausgeführt worden ist, vermag
niemand Zu sagen. Wie der erste, so ist such der zweite
Mord in der Fabrik Karlstal bis zur Stunde iu rätsel¬
haftes Dunkel gehüllt. —Der„Zoller" schreibt: Wie«an
hört, hat der Erschossene einen Ueberfall geplant und dem
Nachtwächter auch bereits einen Schlag auf den Kopf ver¬
setzt, worauf dieser von seiner Schußwaffe Gebrauch machte.
Dies ist nun der dritte Anschlag, der auf Beck seit der'Er-
mordMg seines Vorgängers gemacht wurde.

r. Hall, 28.Nov. Der seit2 Lagen vermißte Ftnanz-
rat Schmid wurde vorgestern It. Vaterlandsfr. bei den sog.
„breiten Eich» " entleibt  aufgeiundrn. Schmid, der seit
einem halben Jahre im Ruhestand sich befindet, zeigte
Sparen von Geistesgestörtheit und wird die Tat wohl auch
iu diesem Zustande begangen haben.

Heilbroun, 28. Nov. Der nach Unterschlagung von
mehreren Tausend Mark flüchtig gegangene Reutamtmanu
Fauz Ln GemMingen  wurde heute verhaftet.  Er hatte
stch mit dem Gelds nach Wien begeben und war von dort
«sch Gemminzen zurückgekehrt.

r. Oberm«rcht«l, 23. Nov. Eine ältere Frau wollte
iu der Nähe von Erbach trotz der geschloffenen Schranke
das Geteise überschreiten, wurde aber vom Zug ersaßt und
ihr dader Lt. Thing. Vksfr. der Kopf buchstäblich vom Körper
getrennt.

r. Waldfee, 28.Nov. Der zur Besitzung des Fürsten
von Waldvurg-Zett-Trauchburg gehörige Atrenhos bei Schloß
Zeit wurde vorgestern muLwilligerweise in Brand gesteckt
und brannte vollständig nieder. Der Brandstifter wmde
verhaftet.

r. Forchtenberg, 28. Nov. Gestern mittag hat stch
in einem Hits. Gasthaus auf dem Mort der 30 Jahre alte
Brrstchernngsagent Heinrich Wolpert  ans Heilbrorm er¬
schossen.

Was uns gelegentlich einer diesbezügliche« Notiz schon
früher direkt aus dem Kabinett des Königs behufs Ver¬
öffentlichung mitgeteilt wurde, wird jetzt auch der „Frkf.
Ztg." in folgendem bestätigt:

L A«» Württemberg, 26 Nov. Der 100jährige
Jahrestag der ArmahMs der Köuigswärds in Württemberg
(1806) wird, wie ich Mitteilen kann, im Schwaberrland un-
bemerkt vorüdergehen. Weder vom Hofs noch von der
Staatsregieruug werden irgendwelche Feierlichkeiten oder
Veranstaltungen getroffen. Ebenso werden Kundgebungen
und insbesondere Huldigungen durch die Behörden, Gemein¬
den und Vereine nicht erwartet.

Deutsches Reich.
Berlin. 28 Nov. Das «e«e Militärpenfio»- -

gefetzf»ll « it rückwirkender Kraft v»m 1. April
LSVS ausgestattet werden.

Hechingen, 27. Nov. Gestern abend9 Uhr ist iu
dem Schlafzimmer deS Rudolf Bär„zum Hirsch" (Friedlichst:.)
Feuer ausgebrocheu, dadurch, daß das Dienstmädchen die
Lsmps fallen ließ. Dnrch rasches Eingreifen konnte ein
Umsichgreifen des Feuers verhindert werden, doch ist das

Doch gemach, ich möchte den verschiedenen Deutungenvorgreifenl
Ja seinen Naturwissenschaftlichen Plaudereien belehrt

vnS Dr. E. Budde an der Hand exakter Versuche, daß daS
Tier stch nur von der„Witterung leiten läßt und„in einem
Kartoffelfeld, ans dem 40 Müschen deu ganzen Tag ge-
grobeu und ihre Spuren in tausendfacher Wiederholung zu«
rückgelassen haben", grrau der Spur seines Herrn zufolge»
imstande ist. Ich habe mich aber auch überzeugen können,
daß ein Hund auf freiem Felde bei heftige« Winde oder
«ach anhaltende« Regen, sofern etwas längere Zeit darüber
vergangen war, nicht» ehr die Spur verfolgen konnte, weil
ste„verwittert" oder„verweht" war. Die Stiefrleindrücke
au «nd für stch find ihm vollständig gleichgültig, wie daS
auch Dr. Budde iu den von ihm bekanulgegebrum Fällennachweist.

Auch daS Gehör des HundeS kommt für dessen Orien¬
tierung iu Frage. Es find Beispiele vorhanden, daß stch
der Hund'.u der Fremde an solche Personen angeschloffeu
hat, die stch in der„Muttersprache" unterhielten. DaS Ge¬
hör deS LiereS iß uuter Umständen so fein, daß cs spät
abends iu seiner„Wächterstellung" deu nahenden Tritt seines
Herrn nicht vrrmelvet, während cs doch sonst bei jedem Ge¬
räusch„Hals gibt". Auch ist es bekannt, daß man stch
einem fremden Hunde gegenüber erst durch die Stimm« be¬
merkbar machen soll, wie eS aucht« Pfrrdrstall Regel ist,
die Pferde bei der Annäherung resp. Berührung auzu-sprrche«.

Wir kommen aber nach dem Gesagte» dahin, folgendes

auszusprechm: Der Hund ist betreffs seiner Orientierung
hauptsächlich auf die Nase und auf Gedächtnishilfen ange¬
wiesen; in besonderen Fällen leitet ihn auch das Gehör.
Verirrt er stch iu einer Gegend, Md fehlt ihm hier der
leitende Faden der „Witterung", sei eS auch, daß Liese in¬
zwischen durch Wind verweht, durch Regen verwaschen, durch
Kälte und noch andere Einflüsse gebunden oder sonst un¬
wirksam gewacht ist, und fehlen ihm selbst andere Hilfen,
wiez. B. auch dir Auffassung durch das Gehör(nur im
allerletzten Falle lasse» wir auch eine Orientierung durch daS
Gesicht zu), so ist er außer staude, zurück- oder stch zurecht-
zufindeu. Die wunderbare»Beispiele seines„WiederkomMus"
haben wir ans die große Intensität seiner besonderen SiuneS-
vrranlagungeu und fein Gedächtnis oder auf Zufall zurück-
zuführeu. Letzteres etwa in der Weise, daß er bei sein?«
Umherirreu auf bekannte Merkmale stößt, die ihu schließlich
deu richtigen Weg staden lassen.

Man hat öfter geltend gemacht, daß der Hund, der in der
Eisenbahn mitgeführt wurde,also vollständig von der Außenwelt
abgeschlossen war, wieder nach Hause zurückgefanden hat, und
schließt davon auf ciucu besonderen Instinkt. Nach meiner
Auffassung ist aber die Sache ganz natürlich, dennN ft
und Gehör überlieferten ihm während der Fahrt eine solche
Menge Eindrücke, daß er diese grw.sftrmaßeu nur zurück-
zu verfolgen brauchten. In besonderer Werse aber ist eS
mir ausfällig gewesen, daß vielfach Hunde auf de« Bahu-
körprr oder in dessen unmittelbarer Nähe beobachtet worden
stad. In rrnbekarmt-m Gegend» , das habe ich zudem häufig
konstatieren können, hält der Hund nicht die direkte oder

auch die bekannte, vom allgemeinen Verkehr abseits liegende
Richtuugslinie besplelsweise Richtstrige, eia, sondern er ver¬
folgt den Weg zurück, deu er geführt wurde, selbst wenn
es eis Umweg war. Verscheucht man einen fremde« Hund
vom Wege, so wird er ihn ia einem großen Bogen wieder
zu gewinnen suchen. Bo» einem absoluten Orieutierungs-
iustinkt kann weder bei ihm, noch bei anderen Tieren die
Rede sein: Sisrresveraniagungen, Intelligenz und Gedächt¬
nis find auch hier wie im Menschenleben die Faktoren, die
daS „Stchzurechtfinden" bedingen. Selbstverständlich setzt
die Orientierung auch Führerschaft, Hebung uud Erfahrung
voraus, wie auch der Brieftanbensport, der Zug der Wander¬
vögelu. überhaupt die Vergesellschaftung im Lierlebm solches
zu Evidenz beweisen. Also: der Hund kann sich verirre»,
weil ihm gewisse Handhaben zur Orientierung fehle», oder
inzwischen verloren gegangen find. Daß auch noch
anders Gründe für sein Abhandenkommen maßgebend ge¬
macht werden können, ist jedem Leser bekannt. So ist der
Hund in besonderer Werse zartfühlend bezüglich der Behand¬
lung, die ibm zuteil wird. Mißhandlungen veranlüssen oft
das Weglaafeu resp. Verlausen des Tieres, wie es uns
auch jeder Nichtsnutz ge Hirtenbube in seinem Verhalten
seinem„Sehilftu" ggenüder  beweist, der häufig ohne Hund
dieH:rde hütenm- weil  dieser, wie er stch uns drastisch
g-geuübrr«uSdrückl: „auSgertsseu ist!" — Auch durch
„HMgerülkssen" kau» mau es duhm bringen, daß stch Hunde
eine andere Ex ft ?;z suchen. Der Hunger zwingt ste, sich das
Futter selbst zu suchen, wobei ste stch an barmherzige Fremde
gern anschließcn und auch wohl dauernd btt ihnen



Schlafzimmer vollständig ausgebrannt . Das kleine Kind
ist am Aermchsa verbrannt und nur mit Mühe dem Erstick¬
ungstod entrissen worden.

Neuhauseu , A. Pforzheim, 37. Nov. Heute nacht
r/,12 Uhr entstand lt . Pforz . Anz. Sei heftigem Sturm
Großfeuer , das soweit beschränkt wurde, daß nicht ein
ganzer Mraßeuzug der Zerstörung auhekmfiel. Abgebrannt
find das zweistöckige Wohnhaus und die Scheune des Land¬
wirt Wilhelm Bogner , ferner die Scheunen von Karl Schröck,
Bäcker Nagel , GoldarLeiter Aug. Leicht, Sattler Raphael
Markstein. Außerdem wurde das SchrSSschs Wohnhaus
beschädigt. Große Mengen Futter find in den Schrrmen
vernichtet worden. Zu gesamt beträgt der Schaden vielleicht
50000 »H. Doch dürfte alles versichert sein. Rathaus
und Schule schwebten in höchster Gefahr.

Frribrrrg i . Br ., 37. Nov. Der frühere Gouverneur
Leutwein läßt demnächst ein größeres Werk über afrika¬
nische Verhältnisse erscheinen.

Bamberg , 38. Nov. In dem benachbarten Seßlach
brach heute vormittag in einigen Scheuern Feuer aus , das
sich weiter verbreitete und dem am Nachmittag bereits eine
Anzahl Wohnhäuser mit Nebengebäuden und SÄmrrn zum
Opfer fielen. Um 4 Uhr nachmittags standen das Amts¬
gericht und das Gefängnis noch in Flammen.

Cuxhaven , 27. Novbr. In der Nordsee und im
Gebier der Elbmüudimg ist ein fürchterliches Sturm¬
wetter mit Gewitter « und Hagelböen aasgebrochm . Die
Schiffahrt stockt völlig . Das Hamburger Vollschiff
„Parchim " geriet in der ElSmündung in schwere Seenot,
konnte aber noch rechtzeitig durch Hilfsdampfer gerettet
werden. — Den neueste» Meldungen zufolge tobt das Uu-
wetter mit der gleichen Stärke i« der ganzen Nordsee und
an der englischen Küste. Der Ameriküdampser „ Graf
Waldersee" konnte auf der Rückfahrt von New Kork in
Dover des Sturmes wegen nicht landen und ist weiter
nach Hamburg gefahren. Die regelmäßigen Wscheudampser
von England find Hier überfällig.

Lübeck, 27. Nov. Einem starken Gewitter folgte ein
heftiger Südwestorkaii. Verschiedene Häuser find abgedeckt.
Der Sturm hält an. Mau hegt große Befürchtungen
wegen zahlreicher hierher bestimmter schwedischer Segler.

Eine Vorlage z«« Schatz des Baugewerbes
wird dem Reichstag in dieser Session vsrgelegt werden.
Der Entwurf läßt die auch für das Baugewerbe bestehende
Gewerbefreiheit unangetastet, enthält aber doch hinreichende
Kautelen , um manche Mißstäude beim Baugewerbe zu be¬
seitigen. Dahin gehört die Bestimmung des Entwurfs,
wonach die Leitung und Ausführung eines beabsichtigten
Baues unzuverlässigen Personen untersagt werden kann.
Solche Grüude , aus denen die Unzuverlässigkeit des betref¬
fenden Unternehmers oder Handwerkers sich schließen Läßt,
können sowohl auf technischem wie auf moralischen Gebiet
liegen. Ein Einums !» nach elfterer Richtung karm nicht er¬
hoben werden, wenn der betreffende Gewerbetreibende feine
technische Befähigung durch eine der vorgeschriebe« « Prüf¬
ungen uachweist; hierzu gehört jetzt auch die Meisterprüfung,
die durch den Entwurf zum Schutz für das Baugewerbe
erhöhte Bedeutung erlangt.

Ausland.
Bregenz , 37. Novbr. Zu der Meldung im Freitag-

blatt wird von dem Vater des getöteten Fräulein Veith
«itgeteilt , daß der mit seiner Tochter gemeinsam in den Tod
gegangene Jnfantrrieleutsaut Quiuz nicht deren Verlobter
gewesen fei, sondern ein abgewteftner Freier . Die Tat hat
er anaedroht gehabt.

Montreal , 27. Nov. Der Hirtenbrief des Msutrssler
Erzbischofs Bruchest warnt die Gläubigen vor dem Besuch
des heute beginnende», auf eine Woche berechneten Gast¬
spieles Sarah Beruhardts  wegen der rmNoralischrn
Tendenz der Weiften Stücke, die gegeben werden sollen.

Athe «, 27. Novbr. Depeschen ans Mytileue zufolge
find die großen Schiffe der DemonstraLionLflotte ta den
Hafen eiußetanfen, ohne die Landerflagge zu salutieren;

verweile». Wir hatten i« Hause eines Verwandten neben
Jagdhunden , Dackeln Md Htttruhnudm auch einen Foxter¬
rier , die sich bekanntlich oft verlaufen uns auch dem An¬
schluß an Fremde sehr geneigt find. Er nahm unter Leu
audereu Hrmdrgknossen gewissermaßen die Stelle eines »Paria "'
ein, wurde von der Mahlzeit zmöckgebiffeu, «rußte aus der
Sofa - oder Osenecke weichen, und wie dergleichen Reibereien
mehrere vorkamen, gegen welche er sich zeitweise wohl Lurch
sein scharfes Gebiß und seine Behendigkeit auflehnte, ober
mit geringem Erfolg auf Nachhaltigkeit, so daß er schließ¬
lich, deS »ewige» Haders " müde, es vorzog, sem Domizil
nach einem Nachbarorte zu verlegen, wo ihn die „bessere
Behandlung " auch behielt; den» er rückte uns stets wieder
aus , so oft er auch geholt wurde. — ES erübrigt sich,
wertere Beispiele bekarmtzugeben!

Noch mag erwähnt sein, daß sich Hmrde auch durch
andere ihresgleichen zum Weglanfrn verleiten lassm. Der
Grselligkeitsdetrieb, der auch die Wölfs zur Ruvelbildung
behufs Entfaltung größerer Sicherheit und Macht auf ihren
Beutezügen veraulaßt , ist auch den Hunden nicht abhanden
gekommen, wie ihr Spiel ans ihr gemeinschaftliches„Wildern"
beweist. Ja , es sind Fälle verbürgt , daß z. B . Jagdhunde
sich ganz dem „Wildern " anheimgaben und sich in dieser
Rolle so gefielen, daß sie nicht wieder Mückkehrten — auch
aus Angst wohl vor der schon „geschmeckten" Strafe . Auch
Hirtenhuude , die auf Wild gehetzt wurden, ergaben sich
ganz der neuen Passion.

Im wesentlichen dürsten L!e vorstehenden Fälle uns

die kleine« Fahrzeuge waren gezwungen wegen des Sturme-
in der Bucht zu ankern. Es wurde» 400 Manu arrsgk-
schifft und mit diesen das Zollamt , das Telegraphenamt,
sowie einige Punkte der Stadt besetzt. Die türkischen Trup¬
pen haben die Kaserne geräumt , die von einem österreichi¬
sche» Detachement bewacht wird.

Die Borgäuge iu Rußland.
I « « »» grrtz der GemstwvS und Städte wurde

am Samstag die Frage der Autonomie Polens behandelt.
Der Redakteur der Zeitung OSwoboshdeMje, Struve , ver¬
langt für Polen , wo wie jetzt im Reich Anarchie herrsche,
liberale Verwaltung und Autonomie. Eine fremde Ein¬
mischung sei dabei nicht zu fürchten. Alle Raffen würden
sie geeint MüSweisen . Fürst Dolgomkow machte Mit¬
teilung über die Quelle eines Gerüchtes von einem angeb¬
lich drohenden Einmarsch deutscher Truppen iu Polen . An¬
geblich habe nämlich der Generalgouvernem von Warschau,
Skalon , beim Empfang einer Deputation in deutscher
Sprache gesagt, er wolle doch sehen, wie die Polen sich halte«
würden, wen« Kaiser Wilhelm mehrere KsrpS nach Polen
herüberwerseu würde, um Ruhe zu schaffen. Redner meinte,
falls Skalen derartiges wirklich gesagt habe, müsse er vor
der ganzen zivilisierte« Wett geörandmarkt werden. Schtschep-
kin versicherte, in seinem Moskauer Gehirn habe der Gr-
danke keinen Raum , daß der Monarch Rußland sich aus¬
wärtiger Unterstützung habe versichern können. Gstschkow,
der energisch gegen eine Autonomie Polens protestierte, weil
das Bestehen separatistischer Bestrebungen iu Polen nicht zu
verkenne» sei, erinnerte au die sich hartnäckig erhaltenden
Gerüchte, daß Deutschland eine Note gesandt habe, tu der
sS einen Einfall iu Pole » androhe für dm Fall , daß dieses
die Autonomie erhalte . Die Aufnahme der Autonomie-
fordernng in die allgemeine KoMeßrrsolrittou wurde
mit 167 gegen 12 Stimme », die Forderung rach
Aufhebung des Krregzustandes in Polen « it 170 grg -n 4
Stimmen , die Aufnahme des Verlangens nach Autonomie
für Polen in das Programm der ReichSduma mit 176
gegen 2 Stimmen , endlich daS Verlangen nach zeitweiligen
Äeruhigungsmaßregelu und nach Freiheit deS Gebrauchs
der polnischen Sprache mit 174 gegen 3 Stimmen ange¬
nommen. — Von Moskauer Altgläubigen ist an alle
Glaubensgenossen ein Aufruf erlaffen worden, in welchem
diese zur Einigkeit auf Grund deS Manifestes vom 30 . Okt.
aufgefordert werden, um die revolutionären Elemente zu
bekämpfen.

MoSka », 28. Nsv. Heute abend6 Uhr ist ein Nus-
stand der Telegrapheubeamteu ausgebrsche». DaS
Telegraphen «« ! wird durch Truppe » bewacht. Unter den
Telegraphisten Herrscht Erregung.

Werscha », »8. Nov. In Dombrowa ist auf den
Aohleugrrrb-n Revard . Kasimir und Felix der Ausstaud
ansgebrochev. Viele Post und Telegraphenstatioueu Ruß¬
lands sind heut? in des AuZßaud getreten.

Odessa, 28. Nov. Admiral Tschukiu  berichtet aus
Sebastopol : Der „Potemkiu ist in meiner Gewalt . Die
meuternde» Matrosen haben sich mit den meuternde« Sol¬
daten des Regiments von Brest vereiuigt und sich mit einer
Anzahl Geschütze in der Kaserne verschanzt. Ich habe sie
jedoch eingeschloffeu und werde sie angreifen, sobald ich
Verstärkungen erhalten habe. Ich befürchte  jedoch, daß
die Kavalleristen sich den Ausständigen an-
schließen  werden . Dte Lage ist ernst . Es find
mehrere Offiziere getötet werde ».

Vermischtes.
A «sbefser « vo» Bettdecke». Weiße Pikee-Bett¬

decken kann man stch nach einem tu der praktischen Wochen¬
schrift „Fürs Haus " mitgeteilteu einfachen Verfahren jahre¬
lang erhalten durch Asssteppeu eines neue» StofflappenS,
worauf große Buchstaben gestickt werden. Gerade in der
Mitte werde» die Decken durch das tägliche Auf- nnv Ab-

daS vevmetntliche Rätsel lösen: wie ein Hand abhanden
kommen kann!

Frsuzöfische Fremdwörter . Schon oft ist darauf
htugewtesen worben, daß der Gebrauch französtscher Wörter
im Deutschen für die Franzosen ei» Gegenstand des Spottes
ist. Jetzt liegt dm „Mitteilungen deS Allgemeinen Deut¬
schen Sprachvereins " wieder eine solche Aeußerung vor.
Die SelgischeZeituug „La Meuse" veröffentlicht iu ihrer Nim¬
mer vom 26. Juni einen »Brief aus Deutschland" , der
keinen anderen Zweck hat , als die Verspottung der Fremd-
Wörterei. Der kleine Aufsatz beweist aufs neue, waS für
einen schlechte» Eindruck unser Fremdwörternuwesen ans die
iu Sprachsachen so feinfühligen Franzosen macht. Er ent¬
hält außerdem einige sehr gute und durchaus richtige, wenn
auch nicht lauter neue Bemerkungen über den Gegenstand.
„Im Grund habe ich nichts dagegen", sagt der Verfasser,
„wenn die Deutschen « ich aus der ^ llsv uaS der 6dau88ö«
führen wollen und von der kortlörs zu« korttsr . Nur
werde« alle oder doch ein großer Teil unserer Wörter von
ihnen falsch augrwendet oder tn einem Srrm , der aus de»
17. oder 18. Jahrhundert stammt. Da legen sie einem cm
klmasaa anss Bett und meinen damit eine FeLerdeckr.
(klumsau bedeutet einen Flederwisch, die Federdecke heißt
bezeichnenderweise «ärsäoo vom deutschen Etoerdauur .) Sie
schieben eine» in ein Oouxö, und es ist eiue gewöhnliche
Wagenabteilung , oder biere» einem ein emiväautgeS Ooupö
an, das ein oadrlolvt ist, oder eiu Kabriolett , das 6ouxö
heißen sollte." Auch der Spott über die vslikLttasvn

decken so dünn und schadhaft, daß sie bald unbrauchbar
werden würden. Die eiue Decke erhält den Anfangsbuchstaben
des Namens des Hausherrn , die andere dm der Hausfrau.

Ei » B «»diter »stretch . Der berühmte andalufische
Bandit Vlrillo , hat , wie dem B . L.-A. sein Madrider Kor¬
respondent schreibt, vor einigen Tagen mit etv--A Meister-
eoup seinen RäubrrLaten die Krone aufgesetzt. Gegen 9 Uhr
abends wurde am Tore des Landhauses Villa Nneva bei

Puerto Real (Provinz Sevilla ) geklopft. Der Diener , der
öffnen ging, sah stch sechs berittenen, von eine« Leutnant
befehligte« Gendarmen gegenüber. Der Offizier verlangte
den Hausherrn , Sensr Coecrno , zu sprechen. Dieser aber
war schon zu Bett gegangen und ließ sagen, sie möchte« am
folgenden Lage wiederkoRmen, wen« dir Sache nicht eilig
sei. Die Grudarpnen zogen stch zurück und sprachen am folgen¬
de» Lage wieder vor. Der Leutnant , e»r schmucker Bursche,
erklärte dem Tenor Co?cruo , er durchstreife die Gegend « tt
seine« Leuten auf der Suche »ach den vsr kurzem aufge-
wuchten Banditen und statte de» einzelne» Landhäusern Be¬
suche ab. Srnsr Lsseaus freute stch sehr darüber , lud den
Leutnant zu feinem Mittagessen ein und ließ dessen Leute
in der Küche traktiere». Unter fröhlichem Geplauder wurde
das Mahl , a« dem auch die Seusra Lsscano teiluahm,
etogeuowMLU. Als es z» Ende war, erhob stch der Leut¬
nant plötzlich, griff nach seinem Revolver »nd sagte zu seinen
rntfttzttu Gastgeber» : „ Liebe Freunde, ich bin kein Leutnant,
nud die Leute, dis mich begleiten, find keine Gendarmerie;
sch der RäuLerharrptmauu Blrills und bin gekommen,
um 70000 Pesetas , st ?. Sie , Herr Cotcans , vor einigen
Tagen für einen Posten Stiere eiukasstert haben, in Empfang
zu nehMen." Die Tenor « fiel in Ohnmacht. Senor Los-
cano aber, der wußte, Laß Vttillo ketven Spaß versteht,
,;ab zitternd die 70000 Pesetas heraus . Virillo empfing
rieft schwere Summe dankend und schmunzelnd »uv sagte
beirrtKbzehen: „Ich besitzeNU» genug, um dem Kanditen-
haudwerk entsage» zu können, und will nunmehr zeitlebens
et» ehrlicher Mensch sein."

Eingesandt.
Bei der Letzte» Gemetuderatswahl  wurde » den

Wählern die Wahlzelle ! vou eiue« Mitglied der Wahlkom«
aristo» abgenoKmeu uud iu die Wahlurne gelegt. Einsender
erlaubt stch die Au fr « ge, ob diese BehaudluugSwrrse den
gesetzlichen Vorschriften entspricht, oder ob nicht vielmehr
jeder Wähler ftisen Zettel eigenhändig in die Urue zu
lege» hat?

Briefkasten der Redaktion.
I . 5t i» Effrmge « . Ihr Loos hat nicht

zewonue«.

Die Ballsaiso « hat begönne » , und nun heißt es , sich so

chik und elegant wie möglich zu kleiden — soweit es der Geldbeutel

erlaubt . Wie man stch da für billiges Geld die graziösesten Kostüme

anfchaffen kann , das lehrt das tonangebende Weltmodenblatt

„Graste Modenwelt -- mit bunter Fächervignette , Verlag von

John Henry Schwerin , Berlin W - 35 . In diesem vorzüglichen

Modenblatt findet man unbedingt die schönsten und zahlreichsten

Kostümbilder , zugleich aber auch eine vorzügliche, ' Anleitung , sich

dieselben mit Hilfe des mustergültigen Schnittbogens selbst herzu¬

stellen . Was Reichhaltigkeit , Vornehmheit und Billigkeit anbetrifft,

ist diesem Unternehmen sicher kein anderes an die Seite zu stelle » .

Mau sehe nur einmal die herrlichen Modegenrebitder an!

Trotzdem bezweckt das Blatt nicht im geringsten , mit schönen

Bildern das Auge zu bestechen , es will vor allen Dingen auch

ein praktisches Modenblatt sein , und nach dieser Seite ist dir

Lieferung von Exlraschnitten nach Körpermaß besonders nutzbringend.

Außerdem dient der große , doppelseitige Schnittmusterbogen (zu jeder

14tägigen Nummer ) demselben Zweck . Der große Modenteil , dir

hochinteressante Rubrik : „Neustes aus Paris ", ein spannender Roman,

eine vornehme , reich illustrierte Belletristik , und eine große Extra-

Handarbeitenbeilage , ein farbenprächtiges Modenkolorit zeugen von

örm reichen Inhalt des Blattes . Abonnements auf „ Große Moden¬

welt " mit bunter Fächeroignette <man achte genau auf den Titel !)

zu l vierteljährlich nimmt die G . W . Zaiser 'sche Buch¬

handlung entgegen . Probe -Nummern gratis.

Druck und Verlag der G . Ä . Za . se r 'schen Buchdrnckerei (Emil

Zaiser) Nagold. — Für die Redaktion verantwortlich: tt. P a r r.

fehlt hier so wenig wle tn aaderrn AuSlLfsuvgrn der Frau'
zoftn über unsere Fremdwörter . Der Verfasser stabet es
spaßig, daß « an in Deutschland das Zartgefühl (in.
<lö1ieatv886) verkaufe, und daß in den deutschen Schweine»
Zartgefühl stecke, nämlich Würste uns Pasteten . Auch seine
Bemerkung über Srelaatsris -Wuren ist bissig genug; sie
rpiett darau ' an, das die Zaluuttrle in Frankreich, wen»
sie käuflich ist, als käufliche Liebe wrstaubeu wird.

Borfivtfirrtttchr Futzstapfe « . Vor zwei Jahren
wurde gernttdn , daß tu b>r Nähe vofi Warruamdool , eine«
kleinen Has -rott im australischen Staat Viktoria , in eiuc«
Jandsicindlock Fußstapttn de" p'.äüfiLott.sch'.u Maschen ge-
fuudea w-Men ftku . D -m Dat -y Lh -ou c e wird nunmehr
aus Melbourne geschrieben, daß rin nac«- Deutschland ge-
sani-irr KipsaSdruck dieser Fußspuren dazu führte, -aß Dr.
Herwaun Manisch von der Heidelberger U.i!v-!st' äl zur
UatsrsnchLvg der Spuren nach » ukstrntftu gkjardr wurde.
Dr . Maarsw erklätte . Laß seiner Ansicht nach d e Spuren
echt seien. Eine s-l°iHzrittge U ' !e: suÄimst wr mmichl'cheu
Schädel in dnn Museum vou .Warrua « büel er:;ub gleich¬
falls interessante avthrepolo -flsHe rttrfschiüsft. Dr . Maatsch
fand iu d-L» Sanist .-ren «wch die FuMuren kin-r Maßen
euSgrstoibeucn Vegeta 1. Lr glaubt , daß der Sandstein«
Hoden, auf dem die Stadt Warnu -uttool steht, ein Land-
ftraad war . Zu dau .a'.iaer Z :it müsse» Australien und
Takmoula Tritt ?inrs großen Kantineurs gewesen sein, der
sich iu den indischen Oz -au ersmcktt und Australien « it
Asten und A' ttka vttdan - .
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Magolö.

Meine reichhaltigeL»sdlimz in SpltlNRrtll isteröffnet.
-eeet  F ^ k» « r« r.

Kövschövsi-sin klisgoll!.
Am nächsten Sonntag den 1. Advent werden wieder die

Unterhaltungsnachmittage
für die Lehrlinge

im oberen Zeichensaale beginnen.

Dev Ausschuß.
Nagold«

!V».- u. M «V.-V.
Anläßlich der G denklage von Wüters und Champigvy findet an-Donnerstag de» SV - s . Mts . abend » Uhr i« Gustho

zum Hirsch ei.-e

statt, bei we'cher der Militär -Gesangverein mit Gesang un)komische» Ansführnngen mitw'.rkm wird. Hiezu werden sämtlich!
aktiven und passiven Müglteder mit w. Familien ergebenst eingeladen.Bandes- und Ehrenzeichen find anzulcgen.

Der Ausschuß.

vcssrs ?7 - ci «oc:ol./g0ll.

^ ^ ^ Ledobelte kleicboeifeLuk solchev« srsitgemsksswLsusgiedigste V/osci,mittelk-k6.Nsclcekeä nu>>15 ff. —.
</, s//en bes - s ŝo 6sLc/>sN«n e^ s/e/?c/»^ ^ .^»sinigs 7sbnilcsntsn^ -̂ »_lŷ ^idise« scu-k̂ f-esrriK>virmv,ik«ace?

Nagold.

Verkaufe
a« Andreas -Feiertag , «ach« .
r Uhr in meinem Hanse
2 ält. Kommode mit Aufsatz2 Kinderbettladeu
1 Kindelstuhl mit Tisch

(Schutzengel)
und noch verschiedene Gegen¬
ständ -.
Carl Bernhardt , Mehlhdlg.

Nagold.
Eine gut erhaltene

Harfenzither
hat billig abzugebeu

Buchbindermeister Wolf jr«

Bestellte
Wildberz.

Altensteig -Stadt.

Stangen- «nd
Beigholz-Verkauf

am Mittwoch de» « . Dez . d. I.
«ach« itt . S Uhr

auf hies. Rathaus aus Stadtwald
Priemen Abt. 21 Schildberg, 33
Buchbalde, 34 Wolfhalde, Haqwald
Abt. 3 Hütte. 10 Wulzenteich, 7 Rot-
vaffer, 8 Kohlplaite:

517 St . Baustaugcn über 15 mlg.
841 „ „ 13,1- 15 m lg.
512 , „ 11,1- 13 m lg.
80 „ Hagstaugen über 18 m lg.

423 „ „ 11,1—13m lg.
175 „ Hopfenstangen über9 m lg.
111 „ „ 7,1—9mlg.
25 Rm. buchene Prügel

1 „ „ Reisprügel
230 „ Popiervrügel

7 „ tann. Prügel
113 „ „ Anbruch
115 „ „ ReiSprügcl
Den 27. Novbr. 1905.

Stadtschnlth .-Amt:
Welker.

Nagold.
Zur

Gemeinderatswahl
empfehlen wir folgende tüchtigeMänner

LILA « , », Uhrmacher
HVvL1brvvI »1, Kirchenpfleger

Schönfärber
Al « ^ « r , Kronenwirt.

Bt -le Wähler.

Nagold.

Vorschlag!»r
Gemeinderatswahl:

Die 3 bisherigen
und

Uhrenmacher Kläger.
Biele Bürger.

Nagold.

Znr Gemeinderatswahl
werde« folgende Mäuver vorgrschlagen:

Christian Weitbrecht , Kirchenpfleger
Heinrich Mayer , Färbermeister
Johann Mayer , Kronenwirt
Gottlob Raas , Gärtner.

Mehrere Bürger.

^rdvitvr-V«rv!»
ksUKvIä.

Am Sa « stag den S. Dezbr.
d». IS . von avends 8 Uhr an
findet im Lokal (zum Sternen) die

Monats -Versammlung
statt. Sämtliche Arbeiter von hier
und Umgegend sind freundltchst eiu-
geladeu.

Um zahlreiches Erscheinen bittet
Der Borstand.

Malzkeime
können abgeholt werden; weitere
Bestellungen nimmt entgegen

L . Gärtner.

»ulier̂t

18t 6Ül6 A3.U2
vor8ü§1iotl6

ÜÜ881A6
IflvlLll-

polikur.
Nkta-Uö aller

rasoli
srünäliell
NtMauk
sparsaiu.

Usin Krünspun.
kadrLaut:

Lllrl Osutusr,
Vüyvm§sil.

Brrgmauu 'S'Hühaerauaen-Mittel
beseitigtin kürzester Zelt durch bloßer Ueber-
pinseln sicher, gefahr- und schmerzlos jedes
Hühnerauge , Hornhaut und Warze.
Porr. L Karton mit Pinsel 80 Pf . bei:

Otto Drißuer , Friseur.

Nagold.

Als Gemeinderate
werden vorgeschlagen

z. Krone
ZLvL». MLLA'GI'- Färbermeister
^dlvLSit. KirchenpffegerLlottL». Uhrmacher.

Würger-Merein Nagold.
Nagold.

Ernstlicher Wahlvorschlag
zur Gemeinderatswahl.

Zur Wahl werden folgende bewährte Männer empfohlen
Ghristian Weitßrecht, Kirchenpfleger
Keinrich Mayer, Färbermeister
Johann Mayer, Kroneuwirt
Hotlhitf Kläger, Uhrenmacher.

Viele Wähler.

8Z » VI » r « r 8

Modere Möelücdule für lichter
vörbuuäku mit ? 6U8ionat« , in'i"i'i.iiron » »

6rünäl 1eÜ8t6 ^ usdiläunA iv Kaakmäimi8eli6ii l ä̂edsrv vis
LuedkübruiiK, Lselmsa , k̂ orrtzsxonäsn̂ , HVsodsslrtzobt, kraa-
sSsobs unä snZIiseks Kpraedtz, Oorrsspolläsnri miä 6oavsr-
8Ltioll, StsiioArLpüi«, Lla8obinsii8edi-6ibsii etc . Li-uktmoks
Lontorg.r5tzit«L im eiASnsu sa Fro8 OesedLft, 8t.slikiivtzr-
8vrAlMA. — VorMAlieds VsrpüsAimA, I"ami1isnuii8ob1ii88. —
Lro8ptzktv vmä fsäv v̂vitsre ^ U8ir>mkt äurd äsu

Vlrvlrt «!» 8p8I »rvi '.

4kVrI»rv ^ -

empfiehlt

MtteilMgeu des StMdeS-
amts der Stadt Nagold.

Todesfälle: Christian Sottlieb Rieth¬
müller,  Privatier , 88 Jahre alt,den 28. Nov.

i
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